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n⸗Waſſer , welches zur~ >F

warmen SommersZeit als ein Dunſt davon

daͤmpfet .

Deſtillirtes Roßma IAL
2

Zubereitung .

Jan nimmt die friſche Pflantze , die bereits zum voͤlligen

M Wachsthum kommen , bey fruͤhen Morgen , wenn ſie
noch mit Thau benetzt iſt , und zwar gantz , wie ſie iſt ,
nicht aber zerſtoſſen oder zerquetſchet , damit deren ver⸗

ſchiedene Beſtand⸗Theile nicht etwa dureh die angebrachte Gg
walt vermiſcht worden , ſondern daß alles in ſolcher Beſchaf⸗
feuheit bleibe , wie es von der Natur in die mannigfaltigen
Gefaͤſſe ausgetheilet worden , auch ohne allen fremden Zuſatz,
den anhaugenden Thau ausgenommen .

2. Damit bedeckt man den blechernen Boden in dem ey⸗

lindriſchen Ofen vid Tab I. etwa zwey oder drey Daumen

hoch, ſanfte , ohne das Krant feſte einzudrucken . Nachhero
deckt man dieſes Oeſchen zu , mit einem groſſen Kegel' foͤrmich⸗
ten zinnern Helm , und legt vor den Schnabel des Helms eine

nicht allzugroſſe glaͤſerne Vorlage .
3. Muß vermittelſt gluͤender und nicht rauchender Koh⸗

len eine egale Waͤrme, die den fuͤnf und zwantzigſten Grad des

Thermometri Farenheiiani nicht uͤberſteiget , auf dem Femern

Heerde gemacht , und ſo lange unterhalten werden , bis kein

Waſſer mehr aus dem Helme in die Vorlage kommen will ,
alsdenn kann man das Kraut wegnehmen , und wiederholek
eben dieſe Operation mit friſchen Roßmarin allmaͤhlig ſo lan⸗

ge , bis man genugſamen Vorrath von dieſem Waſſer erhal⸗
len hat .

a
Dieſes
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Dieſes zubereitete Waſſer wird in einem reinen und wohl

zugebundenen Glaſe an einem kalten Orte unangeruͤhret aufge —
hoben , bis ſolches helle und klar wird , alsdenn wird es am

Geruch und Geſchmack mit der Pflantze uͤberein kommen .

Die Natur und Nutzbarkeit dieſes
Waſſers .

Dieſes Waſſer haͤlt in ſich 1. den Thau der aus feinen

eigenen Theilen beſtehet , die ſehr ſchwer von der Pflantze ab⸗

eſondert werden , ſondern ſie bleiben auch im Auſftrocknen der⸗

fiber gern daran hangen . Ingleichen befinden ſich auch in

dem Thau , der ſich aͤuſſerlich angeſetzet hat , die fluͤßigenTheile

der Pflantzen , welche , indem ſie durch die Waͤrme des vori⸗

gen Tages gleichſam durchgekocht, und dahin gebracht worden ,

daß ſie bey Nacht ausduͤnſten in dem Than gefangen und zuruͤck

gehalten werden, dieſe gehen mit einander in ein fluͤßiges Weſen ,

welches zuweilen zaͤhe und klebrig iſt , wie man ſolches an dem

Wachs , Manna , und Honig deutlich genug ſehen kan .

2. Befindet ſich in dieſen Waſſer eine Feuchtigkeit , welche
als den Gefaͤſſen der unterſuchten Pflantze ausdünſtet . Dieſe

beſtehet wiederum mehrentheils aus gemeinem Waſſer , denn

wenn es lange in einem offenen Gefaͤſſe geſtanden , und fich

alio der Geruch und Geſchmack daran verlohren , ſo bleibet ein

unſchmackhaftes Waſſer uͤbrig. Der andere Theil derſelben ,
iſt ein ſubtiles , fluͤchtiges und coͤrperliches Weſen , welches den

eigentlichen Geruch und Geſchmack der Pflantze ausmachet ,
denn dasjenige , was man in dieſem Waſſer ſpuͤret, und em⸗

pfindet , das iſt nach dieſer Operation beh der uͤberbliebenen

MRoßmarin mehrentheils verlohren gangen .

3. Scheinet in ſelbigem ein Saamen oder andere derglei⸗

chen Coͤrperchens zu ſeyn; denn zu gewiſſer Zeit pfleget in det

Mitte dieſes Waſſers eine Art einer weiſſen Algge , oder ein

ſchleimichtes Weſen zu entſtehen , das taͤglich groͤſſer wird ſich
weiter ausbreitet , welches im Anfange darinn nicht geſehen
wird . Serner Habe ih diefe Waſſer in verſchiedenen Gefaͤſſen

wohl verbunden und unangeruͤhret aufgehoben , da ich denn an⸗

gemercket , daß , nach Verlauf eines Jahres , vorige Materie

entſtanden , und zu Geſichte kommen , welche ſich nachhero jaͤhr⸗
lich immer mehr und mehr vermehret , bis endlich zuletzt die⸗
ſes Waſſer durch das ſchleimigte Weſen gantz klebrig ,
$ un
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und undurchſichtig worden . Derowegen befindet ſich in dieſem
Waſſer von der Pflantze ſowohl das Element des Waſſers , als

auch der Spiritus Rector , ( “ ) welcher am Gewicht geringe ,
an Kraft aber reich iſt , von welchem der von andern nuterſchie⸗
dene Geruch und Geſchmack der Pflantze herruͤhret, daher denn

dieſes ausduͤnſtende Waſſer nur ein Aubehaͤltniß desjenigen
Geiſtes iſt , welcher die beſondere Kraft der Pflantze ausma⸗
chet , und zwar in einen kleinen , ſehr ſubtilen , und hoͤchſt fluͤch⸗
tigen Coͤrper, der gar leicht zu ſcheiden ift , und alfo in dieſem
Verſtande eine untuͤchtige und unbrauchbare Materie hinter⸗
laͤßt. Daher ruͤhret guch die Kraft , welche dieſe Waſſer in der
Mediein beſitzen , als welche vornehmlich auf den Spirirum
Rectorem ankemmt . Dieſer aber , der ein ſcharfes , fluͤchtiges
Weſen hat , greift bey den meiſten die Nerven an , erweckt dit
Lebens Geiſter , und vermindert ihre Traͤgheit . Es befindet ſich
auch hierin , auſſer dem gemeinen und wuͤrckenden Principio ,
annoch ein eigenes , ſonderbares und ſehr kraͤftiges Weſen . Pa⸗
racelſtis nennet es nach ſeiner Sprache Ens appropriatum .
Der Geruch des Dunſtes der Lavendulen und der Meliſſe kom⸗
men beyde darinn uͤberein, daß ſie die Traͤgheit und Schwaͤche
der Nerven vertreiben , aber der Geruch der Lavendulen hat

dennoch uͤber dieſes eine gantz andere eigene Kraft , eine andre

hat die Meliſſe . Und aus dieſer Kraft entſtehen denn in dem

Coͤrper die wunderbaren Wuͤrckungen . Will man dieſe wiſſen ,
fo Fan man ſie aus beglaubten Nachrichten von Pflantzen fee
holen , wo die probirten Kraͤſte der Kräuter erzehlet werden .

Zum öſtern aber thut dieſe eigenthuͤmliche Kraft eine gantz wi⸗

derwaͤrtige Wuͤrckung, die maͤn nicht daran vermuthet . Alſo
hat man von dem Hyãcintho Indico Tuberoſo einen kraͤftigen
Geiſt , der aber bey hypochondriſchen Manns⸗ und hyſteriſchen
Frauens⸗Perſonen wunderbare Krampfe erreget . Die Raute

giebet ebenfals einen kraͤftig riechenden Geiſt , wenn aber dieſer
von gedachten Perſonen gebraucht wird , ſo vertreibet erdie von
dem Geruch des erſteren entſtandene Krampfe . Ja es iſt auch
daran gelegen zu wiſſen , wie durch den Witz des Menſchen be⸗

griffen werden Fan, daß die erſtaunenden Wuͤrckungen , welche
die

CO Das iftderjenige Geiſt , welcher in allen Thieren und Pflan⸗
tzen als ein Dunſt gegenwaͤrtig , und ſo ſubtil iſt , daf er fid
nur durd ) den Geruch oder Geſchmack oder auch wohl nut
Durch feine Wuͤrckungen unſerer Aufmerckſamkeit offenbaret
vid , Boerh , Chym . p, 1, p. 73. in fine .
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die Vegetabilien, ſowohl in ?Ausſührung, aals auch in Veraͤnde⸗

rung der Saͤfte des menſchlichen Coͤrpers verurſachen , dem

wenigen und geringen Dunſt der Get waͤchſſe zugeſchrieben wer⸗
den muͤſſe : wenn dieſer, ſowohl von den Medicamenten , als

auch von den giſtigen Vegetabilien gaͤutzlich abgeſondert wor⸗

den , ſo wird dieſen Sachen zwar am Gewicht faſt gar nichts

mangeln, die Kraft und: W uͤrckung aber werden ſie gaͤntzlich
verlohren haben . Dahero muß ein Chymicus ,

wan
er von

WA Kraͤften dieſer We
affer zuver laͤßig urtheilen will, klug und

etab e und fange lernen , ehe er andern elwas ge⸗
wiſſes lehren kan . Wer ſeine Anmerckungen folhzergeſtalt ge⸗

machi, fſo wird er mit Beſtande ſagen koͤnnen , daß dergleichen
Waſſer Se Mangel der LebensGeiſter erſetzen , und durch ih⸗
ren angenehmen Geruch ein ſchoͤnes Rauchwerck abgeben :
Nichts kan zuverläßiger dem Gehirn eine angenehme Empfin⸗
dung machen, und das Gemuͤth mehr ermuntern als ein Me
liſſen Waſſer , das mit feinem eigenen Geiſt reichlich erfůlet iſt ;
eben ſo iſt auch ein kraͤftiges Rauten⸗Waſſer was beſonderes .
Nur muͤſſen dieſe Waſſer in wohl zugebundenen Gefaͤſſen an
einem falten Orte verwahret werden⸗ fo behalternſie ihre

Kraͤf⸗

te lange Zeit , wenigſtens cin gantzes Jahr h
achtet man dieſes nicht wohl , ſo wird dieſer flüchtig €

zumahl wenn er die geringſte Defnung vermercket , ſich gantz
unvermerckt davon ſchleiher , und ein ve rdorbenws a ſchmecken⸗
des Waſſer ; uruͤcklaſſen. ES Hird aue h durch dieſen Verf ſuch
dargethan , was basjenige ſey, DASi ! w Gommers Zeit bey de⸗

nen in der Luſt ausgetrockneten “Pflantzen verlohre

lich dieſes Waſſer und der erwehnt 2

ner hiedurch die Natur desjenigen Wa

ſtilliren guerit
ſt von den Pflantzen in bi € Höhe geſtiegen ; ja wir

erkennen hieraus , was es vor ein Weſen ſeh, das denen Pflan⸗
tzen ihren beſondern Geruch mittheilet , nemlich der eintzige

Spiritus Re &or . Endlich lernen toie auch Dey eben dieſem
erſten Verſuch einiger maſſen veſtehen⸗ was die Ausduͤnſtun⸗
gen eigentlich ſind , die zur Sommers Zeit in freher euft. von

den e PR ausdaͤmpfen ; ſehr glaubhafſt iſt es , daß die

immerwaͤhrende Ausduͤnſtung der
Gewaͤchſe, die am alleimei⸗

ſten bey Tage geſchiehet, in ihren Eigenfi Haikeen mit dieſem

anet uͤberein kommen, das nach dem erſten Proceß deſtillirt
wird , ob ſie gleich in ſo weit unterſchieden AE daß die Aus⸗

duänſtlung geſchiehet , indem die ernaͤhrendeMutter aller Pflan⸗
tzen ,

geht , nemz
abren terz

yey Dem Dez
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der Vegetabilien , erſter Thell . 31

tzen , die verfliegende Theile immer durch friſche wieder er⸗
neuert , oder erſetzet ; in unſerm Wercke hergegen , fammlen
wir nur die ausgetriebenen Theile , die in den Pflantzen, da ſie
ſchon von der Erde abgeriſſen worden , noch gegenwaͤrtig ſind ,

die nicht aufs neue erſetzet werden koͤnnen. Dahero auch
leißiger und in der Statie derer Pflautzen erfahrner Mann ,

Hanmercket , es gehoͤre hieher , wenn man zur Som⸗
meis Zeit von den friſch eingeſchnittenen Zweigen der Pflantzen
den Saft in glaͤſerne ungebundene Flaͤſchgen abzapfet, vid ,
Hgleſ . im gelobten Tractat p. 50. Hieraus laͤßt ſich verſte⸗
hen, wie ſich die ausdehnende eigentliche Kraͤſte derer Pflan⸗
ken in der Luft ausbreiten , und durch die Wiende ſehr weit
getrieben werden . Man muß auch nicht ſo fort die erſtaunens⸗
wuͤrdigen Ausduͤnſtungen der Pflantzen , welche in den Beſchrei⸗
bungen ber Krauter erzehlet werden , vor Gedichte halten .
Der welſche Nußbaum giebt einen ſchaͤdlichen und den Leib
verſtopfenden Schatten . DieAusdunſtungen desMohns ver⸗
urſachen Schlaf . Von dem Tax⸗Banm verſichert man , daß
derjenige , der unter ſelbigem ſchlaͤft, von dem ſchaͤdlichen
Duünſt getoͤdtet werde . Und wenn jemand lange auf bluͤhende
Bohnen riechet , werden die Sinne betäͤubet. Gewiß die
machtige Wuͤrckung der Sonne in die Pflantzen , macht einen
Dunſt⸗Krehß um ſie herum , der wegen derer daſelbſt ſich be⸗
wegenden Geiſter , von wunderbarer Kraft ſeyn wuͤrde, wenn
et nicht fu ſchnell von der Luft bewegt und weggefuͤhret wuͤrde .
Die dunckelen Schatten der dicken Waͤlder veruͤrfachen bey de⸗
nen , die in denen Waͤldern wohnen , wegen der aufgeſammle⸗
ten Duͤnſte, mancherley Kranckheit , ja öſters den Tod ſelbſt ,
welches die Erfahrung in America , wo giftige Baͤume in Men⸗
ge wachſen , mit traurigen Exempeln gelehret hat . Denn die⸗
ſer Spiritus der Pflantzen iſt bey einem jeden Gewaͤchs ein
ganh beſonderes Weſen , welches man nicht nachmachen noch
durch einige Kunſt jemahls hervor bringen wird . Es hat alſo
dieſer Spiritus ſeine eigenthumliche Kraft , die unſern Lebens⸗
Geiſtern angenehm iſt . Weil wir aber dieſen Spiritus bey
einigen Pflantzen offenbar und klaͤrlich empfinden , andere aber
ſo beſchaffen ſind , daß man wenig oder nichts von ihnen rie⸗
chen und ſchmecken Fan , fo haben die Chymici zu dieſem erſten
Wercke diejenigen Kraͤuter beſtimmt , die einen beſondern und
Angenehmen Geruch haben . In folgendem wird man ein klei⸗

Res



32 Chymiſche Unterſuchung

nes Verzeichniß der hieher gehoͤrigen Europaͤiſchen , und einiger
Indianiſchen Gewaͤchſe haben , die in Gebrauch ſind .

Abrotani ſpecies , Stabwurtz . Laurus , Lorbeerblaͤtter .
Agerati ſpecies , Leber - Bal⸗

am .A fpecies ; Knoblauch .
Anethum , Dille .

Angelicg .
Aniſum , Anis .
Aſtrantia ſ imperatorĩa , Mei⸗

ſter - Wurtzel .
Aurantium , Pomcerantzen .
Calaminthæ ſpecies , Muͤntze .

Calamus aromaticus , Calmus .

Cardamomum , Cardemum .

Carvi , Feld⸗Kuͤmmel.
Caryophylli hortens ſpecies ,

Garten Nelcken.
Caſſia aromatica , Caßien .
Cattaria f£ Nepeta , Kaßen⸗

Kraut , Katzen Muͤntze.
Celeri .

Ceparum ſpecies , Zwiebel .
Chærophyllum , Kerbel .

Chamæmelum , Chamillen .
Cynamomum , Zimmet .
Citreum , Citronen .

Cochleria , LoffelKraut.
Coriandrum Coriander .

Crocus , Saffran .
Cuminum , Kümmel .

Dictamnus , Diptam .
Fœniculum , BrhelGalanga , Galgan .
Horminum , Scharley .
Hyſlopus , Iſop .

Jeſmin .
avendula , Lavendel .

Leviſticum , Liebſtoͤckel .
Lilium album , weiſſe Lilien .
Lilium convallium , May

Blumen .

Limonien .

Macis , Muſcaten⸗Blumen .
Majorana , Majoran .
Marum verum , Ainber⸗Kraut ,

Marum .
0

Matricaria , Mutter⸗Kraut .
Melilotus , Steinklee .

Meliſſa , Meliſſe .
Mentha , Muͤntze.

Meuni , Beerwurtz .
Naſturtium ; Kreſſe .
Nux juglans , Welſche Nuͤſſe.
Nux myriſtica , Muſcaten /

Nuͤſſe .
Ocymum , Baſilien⸗Kraut .
Origanum , Doſten .
Polium montanum , Berg

Poley .
Porrum , Lauch .
Roſa , Roſen .
Salvia , Salbey .
Satureia , Saturey .
Serpillum , Feld⸗Kuͤmmel.
Seſeli , Seſel Kraut .

Siler .
Tanacetum , Reinfahren .
Tuberoſa .
Valleriana , Baldrian .

Victriolis , Allermanharniſch⸗
Viola , Violen .
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der Vegetabilien , erſter Theil .

Die Baͤume ſind :
der Abies , Tannenbaum .
Aurantia Pomerantzbgum .
Benzoin , Aſand .
B xus , Buſchbaum .
Cedrus , Cedern .

Citria , Citronenbaum⸗

Guajacum . Frantzoſen⸗Holtz .
Juglans , Wallnusbaum .

Juniperus Wacholderbaum .
Laurus , Lorbeerbaum .
Lentiſcus , Maſtixbaum .

Dieſe mancherley Arten von G

Limonia , Limonienbaum .
Myrthus , Myrthenbaum .
Perſica , Pfirſchenbaum .
Pinus , Fichtenbaum .
Roſa , Roſenbuſch.
Sabina , Sagebaum .
Sambucus , Holunderbaum .
Jaſlſafras , Saſſafrasbaum .
Styrax , Storaxbaum .
Tilia , Lindenbaum .

ewaͤchſen haben in verſchie⸗
denen Theilen ,ein gewuͤrtzhaſtes fluͤchtiges Weſen , das durch
dieſe erſte Operation heraus gebracht werden kan ; und biswei⸗
len iſt dieſe beſondere Kraft entweder in der Wurtzel , als bey
der Zimmt⸗Wurtzel , den Campher , oder in den Holtz , wie
bey dem Rhodiſer Holtze , oder in den Rinden , wie bey dem Zim⸗
met, oder in den Knospen , wie bey den Welſchen Nußbaum .
Zum öͤftern aber befindet ſich ſelbige in den Blumen , Blaͤttern
und Saamen , oder in den daraus rinnenden Waern wie bey
den Wall⸗Nußbaum , oder in den Ballam , Gummi , Thraͤnen
und Harken , wie bey den Bal amiſchen Gewachfen. Viel
mehr hieher gehoͤrige könten zugleich mit angefuͤhret werden ,
wenn es nicht ſchon zum Ueberfluß geſchehen waͤre.

Der zweyte Proceß .
Der ausgezogene und ausgekochte Tranck In⸗

fuſum und Decoctum von dem Kraute das
bey den erſten Proceß uͤbrig geblieben .

Die andere Operation muß nach der Vorſchrift , die beydem erſten Proceß gegeben worden , angeſtellet werden , ſo wird
man eben den Nutzen haben , der daſelbſt angemercket worden .
Da nun eine trockene Waͤrme von 85 Grad ihre Wuͤrckung beyder erſten Operation gethan , ſo kan man leicht urtheilen , was
dag Feuer und die Luft bey der Pflantze thun werden , wenndie Hitze vermehret wird .

Soͤrh. Chym. erſter Th .
Wir wollen nun in dieſem zweyten

€ Prokeß
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